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uferte. Wit tem bafür gelööten ©eite fütterte er

tie beiten antern, bii ei aufgcjebrt roar. ©arauf
pcrfauftc er taö jrocttc unt roie taö bafür gelööte
©eit aud) pcrfcbrounten ift, bleibt er mit tem
tritten fo lange an einem Orte im SBirtböbauö
liegen/ btö eö fich fo m fagen fetbft aufgefreffen
batte. ©ie cbrltdjc ipaut batte in ibrem ©tauben
für bftidjt gebalten/ tie ibm anoertrauteti uferte
unter aüen Umftänben fo lange ju erbatteti/ alö

tie «Mittel taju auöreidjtcn.
i

Sine ©olbaten-Seftion.
Sn $ariö roar'ö nacb ter Einnabme turdj tie

Slüiirten/ atö ftdj cincö Sageö cineSDlcngepornebmer
#crrfcbaftcn ju einem folennen ©iner cinfanten;
aüe ©eiatcnen roären perfammclt/ nur ter gewaltige

pretrßifcbe ©eneral SSlüdjer feblte nodj; tie
öerfammelten ^rinjett/ gelttn.irfdjäüe- SÖiinifter te.
tbaten/ alö bemerften fte tie SJerjögerung nidjt;
nur ein junger beutfdjer gürft» tem ter Ärieg fein
Sant roietergegeben/ äußerte entlidj/ warum f&lii*
d)cr tie ganje ©efeflfdjaft roarten laffe, lai fdjirfe
ftdj toeb roabrlidb nicbt te. ©er ernfte prcußifdje
©eneral $orf borte tiefe bemerfungen mit Su-
grimm; roie er pflegte/ roenn er beftig wutle, Ue

£aare rüdroärtö ftreidjent, fptad) et: ,/SBirt tenn
Stiemanb tem jungen SDtenfdjen Slntroort geben!"
©ann trat er felbft batt ju tem gürften: „Sd)
tädjte, eö roäre beffer, taß (inte £obeit bier auf
ten alten Sttücber, alö in bctcröburg auf Sbrc
rufftfebe benfton roarten." ©amit brebte ftd) ter
fdjroffe/ eiferne ©oltat um; tie abgetrumpfte
pöbelt-jog fid) befebämt in eine ©de. ©tegreitfje
©eneräle nebmcn ftdj juroeilert folebe greibeiten
berauö; öieüeidjt roeiß man in ten Suiüerien feit
tem Ärimfcltjug aud) baoon ju er jäbien.

J&$weit.
Sluö 93ern erfabren wir, baß ftcb ber 33unbeörattj in

iüngfter Seit mit ben QSorfcblagen ber großen Wilitar«
fommiffton befebäftigt pabe; ber 93orfdjlag, bie Snftruf*
tionöjeit ber ©cbarffd)ü§enrefruten öon 28 auf 35 Sage

juerböben, babenidrtbelieGt; <§r.S3unbeöratb©tampfli
babe nantetttlidj geltenb gemadjt, man foüe bie Uebungö*

jeit refp. bie ©ienftjeit ber Gabreö erböben, aber nicbt
bie Per ©olbaten. SBir glauben, man fann in biefer <&in*

fid)f aucb ju weit geben; eS ift an ftcb febon fdjwierig,
bie nötbigen (Sabreö jü ftnben; erböbt man beren 93er*

pfttctjtungen allju febr, fo rvad)St aud) biefe ©cpwierig*
feit unb wabrKd), wenn man ben 3ägerrefruten unbe*

benftid; 35 Sage 3nftruftionÖjett jufprid;t, fo ift bie

gletcbe gorberung für bie©cbarffdnt$en feine unmäßige,

»te, roaö nun bie 93ebanbtung ibrer SBaffe, bie StuS6il*

bung ibrer ©djießfabigfeit anbetrifft, minbeftenö eben fo
Piel lernen muffen alö jene, ffiir öernerjmen gleid)jeitig,
baß ftd) <§r. ©tampfU wieberum warm für bie 93emaff*

nung beiber 3agerfompagnien mit bem^ägergewetjr auö*
gefprocfjen ba6e.

©aö eibg. Mitärbepartement 6eabfid)ttgt, geftüfct auf
einen burd)auö rtebtigen ©runbfafc, btefeö 3abr möglicbft
große SBieberfolungöfurfe ber *@pejialwaffen anjuorb*

nen; eö follen ftetö 2—4 6efpannte Batterien, 4—6
•©ragonerfompagnien ic. Pereinigt werben, um baburcp
ben Offtjieren bie roünfcbenöwertbe ©elegcnbeit jur
Kenntniß ber böbern Saftif ibrer SBaffe ju geben.

<&t. ©allem (Korr) 3n ber fürjlidj erfdjienenen
Q3erorbnung über bte eibg. SD?itit5rfd)uten finbet ftd)
neben 6i$berigen33orfdjriften eine gewiffe aüjuwettgerjenbe
Slengftlidjfeit in ftnanjieUen SJerfügungen, bie gewiß

niept ganj am tylafy ift in einem ©taate, beffen fttnan*
jen nia)t an ber ©djwinbfucbt leiben, ©o ift eö nur ju
befannt, baß beinabe aüe Kantone üJianget an Slrtiüe*
tieofftjieren baben. Sieben öielen anberenUrfadjen ift
gewiß ber Koftenpunft etn^auptbinbemiß, baß nicbt and)
unbemittelte, fäbige junge Seute alö Slfpiranten biefer

SBaffe ftcb melben ober öom Unterofftjier jum Offtjier
beförbert werben fönnen. ©iefen Sefcteren, beren Qahl
bei unö warfen muß, wenn bie Offtjieröfteüen aüe be*

fefct fein muffen, greifen aüe anbern ©taaten bebeutenb

unter bie Slrme; bei unö aber, mit Sluönabme beö Kan*
tonö Slargau, wirb bterin niebtö getban. ©er 33unb

bleibt aber in biefer 33erorbnung j. 03. bei einer aner*
fannten Unbtüigfeit, nämlid) beim ©ott ber Slfpiranten
II. Klaffe, wela)e wie bie Offtjiere gefleibet fein unb
mit benfetben effen muffen, eine gorberung, bie minbe*

ftenö baö ©oppelte ipxe» ©olbeö foftet. ffiir erblicfen

barin nicljt baö rechte ü)cittel, bem Wandel an Offtjieren
abjubelfen.

fernerö ein ©eifpiet! ©eit einigen 3abren wirb in

jeber (gentralfcbule für ©olberböbung petitionirt, inbem

jeber Offtjier auf ben ©djurfolb nod; ®clb legen muß.
©ie neue Seftimmung, ben effeftiöen ©olb auöjujablen,
fobalb bie Sruppen einrücfen, ift in biefer 93ejtebung
eine fdjwadje Slufbefferung.

ffiir erlauben unö noep ju fragen, wie eö biefeö 3afcr
int tbeoretifd)en Sbeil ber Gentralfcbule mit ben Offtjie*
ren gebatten. werben wirb, weldje ibre eigenen bferbe
mitbringen. ffiirt> man fte wieber nötbigen, bie Station
felbft ju bejablett! TaS wäre ein fatales 9Jiittel, um bie

Offtjiere jum galten eigener $ferbe ju berantaffen.
©aö Slüeö finb Kleinigfeiten; fte ftören aber auf bie

Sänge Den beften ffiitten; baber foüte einmal Slbbülfe

gefepafft werben.

3n ber (3i$ntdgt>aufer'fd;en ©orttmentö6ua)banb*
lung in 33ofel ift öorratbig:

I Anleitung
ju ben

&icnit\>cvvid)tmt$en im ftclfcc
für ben

©eneralftab bet eiög. ßnnbtzaxmtt

öon $&. $\u\to\».
3)iit9 Plänen.
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©iefeö <§anb6ud) ift jebem fctjmeijerifdjen
©eneralftaböofftjier unentbebrltcb; eö ift eine nottjwenbige (Sr*

gänjung beö eibgen. 9teglementeö für ben ®eneralfta6,
beffen britter Stjeil nie erfdjienen tft unb tjtet nun feinen
(irfafc finbet. ©er 9iame beö SSerfafferö bürgt für gebie*

genen Slrbeit.
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Pferde. Mit dem dafür gelösten Gelde fütterte er
die beiden andern, bis eö aufgezehrt war. Darauf
verkaufte er das zweite und wie das dafür gelöste
Geld auch verfchwunden ist, bleibt er mit dem

dritten fo lange an einem Orte im Wirthshaus
liegen, bis cS stch fo zu sagen selbst aufgcfresseu

hatte. Die ehrliche Haut hatte in ihrem Glauben
für Pflicht gehalten, die ihm anvertrautet, Pferde
unter allen Umständen so lange zu erhalten, als
die Mittel dazu ausreichten.

Eine Soldaten-Lektion.

In Paris war'S nach der Einnahme durch die

Alliirten, alö stch eines Tages eine Menge vornehmer
Herrschaften zu einem folennen Dîner einfanden;
alle Geladenen waren versammelt, nur der gewaltige

preußische General Blücher fehlte noch; die

versammelten Prinzen, Feldmarschälle. Minister ze.

thaten, alS bemerkten ste die Verzögerung nicht;
nur ein junger deutscher Fürst, dem der Krieg sein
Land wiedergegeben, äußerte endlich, warum Blu-
cher die ganze Gesellschaft warten lasse, daS schicke

sich doch wahrlich nicht tc. Der ernste preußische
Gcncral Vork hörte diese Bemerkungen mit In.
grimm; wie cr pflegte, wenn er heftig wurde, die

Haare rückwärts streichend, sprach er: „Wird denn

Niemand dem jungen Menschen Antwort geben!"
Dann trat er selbst harr zu dcm Fürsten: „Jch
dächte, cS wäre besser, daß Eure Hoheit hier auf
den alten Blücher, alö in Petersburg auf Ihre
ruffische Pension warten." Damit drehte sich dcr
schroffe, eiserne Soldat um; die abgetrumpfte
Hoheit zog fich beschämt in eine Ecke. Stegreiche
Generäle nehmen fich zuweilen solche Freiheilen
heraus; vielleicht weiß man in den Tuillericn seit

dem Krimfeldzug auch davon zu erzählen.

Schweiz.
Aus Bern erfahren wir, daß sich der Bundesrath in

jüngster Zeit mit den Vorschlägen der großen Militär-
kommisfion beschäftigt habe; der Vorschlag, die Jnstruk-
tionszeit der Scharfschützenrekruten von 28 auf 33 Tage

zuerhöhen, habe nicht beliebt ; Hr. Bundesrath Stampfl!
habe namentlich geltend gemacht, man folle die Uebungszeit

resp, die Dienstzeit der Cadres erhöhen, aber nicht
die der Soldaten. Wir glauben, man kann in dieserHin-

ficht auch zu weit gehen; es ift an sich schon schwierig,
die nöthigen Cadres zû finden; erhöht man deren

Verpflichtungen allzu sehr, so wächst auch diese Schwierigkeit

und wahrlich, wenn man den Jägerrekruten
unbedenklich 35 Tage Jnftruktionszeit zuspricht, so ist die

gleiche Forderung für dieScharfschützen keine unmäßige,
vie, was nun die Behandlung ihrer Waffe, die Ausbildung

ihrer Schießfähigkeit anbetrifft, mindestens eben so

Viel lernen müssen als jene. Wir vernehmen gleichzeitig,
daß sich Hr. Stampfl! wiederum warm für die Bewaffnung

beider Jägerkompagnien mit dem Jägergewehr
ausgesprochen habe.

Das eidg. Militärdepartement beabsichtigt, gestützt auf
einen durchaus richtigen Grundsatz, dieses Jahr möglichst
große Wiederholungskurse der 'SpezialWaffen anzuord¬

nen; eS sollen stets 2—4 bespannte Batterien, 4—6
Dragonerkompagnien zc. vereinigt werden, um dadurch
den Offizieren die wünschenSwerthe Gelegenheit zur
Kenntniß der höbern Taktik ihrer Waffe zu geben.

St. Gatten. (Korr In der kürzlich erschienenen

Verordnung über die eidg. MilitZrschulen findet sich

neben bisherigen Vorschriften eine gewisse allzuweitgehende
Aengstlichkeit in finanziellen Verfügungen, die gewiß

nicht ganz am Platze ist in einem Staate, dessen Finanzen

nicht an der Schwindsucht leiden. So ift eS nur zu
bekannt, daß betnahe alle Kantone Mangel an
Artillerieoffizieren haben. Neben vielen anderen Ursachen ist

gewiß der Kostenpunkt ein Haupthinderniß, daß nicht auch

unbemittelte, fähige junge Leute als Aspiranten dieser

Waffe stch melden oder vom Unteroffizier zum Offizier
befördert werden können. Diesen Letzteren, deren Zahl
bei unö wachsen muß, wenn die Offiziersstellen alle
besetzt sein müssen, greifen alle andern Staaten bedeutend

unter die Arme; bei uns aber, mit Ausnahme des Kan«
tonö Aargau, wird hierin nichts gethan. Der Bund
bleibt aber in dieser Verordnung z. B. bei einer
anerkannten Unbilligkeit, nämlich beim Sold der Aspiranten
II. Klasse, welche wie die Offiziere gekleidet sein und
mit denselben essen müssen, eine Forderung, die mindestens

das Doppelte ihres Soldes kostet. Wir erblicken

darin nicht das rechte Mittel, dem Mangel an Offizieren
abzuhelfen.

Ferners ein Beispiel! Seit einigen Jahren wird in

jeder Centralschule für Solderhöhung petitionirt, indem

jeder Offizier auf den Schulsold noch Geld legen muß.
Die neue Bestimmung, den effektiven Sold auszuzahlen,
sobald die Truppen einrücken, ist in dieser Beziehung
eine schwache Aufbesserung. -

Wir erlauben uns noch zu fragen, wie es dieses Jahr
im theoretischen Theil der Centralschule mit den Offizieren

gehalten, werden wird, welche ihre eigenen Pferde

mitbringen. Wird man ste wieder nöthigen, die Ration
selbst zu bezahle«! DaS wäre ein fatales Mitrel, um die

Offiziere zum Halten eigener Pferde zu veranlassen.
Das Alles stnd Kleinigkeiten; ste stören aber auf die

Länge den besten Willen; daher sollte einmal Abhülfe
geschafft werden.

Jn der Schweighaufer schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

/Anleitung
zu den

Dienftvevrichtungen im Felde
für den

Generalstav der eidg. MnÄesarmee

von W. MnAow.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, eleg. broch. Fr. 3.

Dieses Handbuch ist jedem schweizerischen General-
ftabsoffizier unentbehrlich; es ift eine nothwendige
Ergänzung des eidgen. Réglementes für den Generalstab,
dessen dritter Theil nie erschienen ist und hier nun seinen

Ersatz findet. Der Name des Verfassers bürgt für gediegenen

Arbeit.
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